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A. G o l d s c h m i d

Das Wachstum von Saiblingen in sechs 
Salzburger Gebirgsseen

1. Einleitung
Die Saiblingbestände in hochalpinen Lagen gehen auf künstliche Besatzmaßnahmen 
zurück, denn die wenigsten dieser Gewässer besitzen einen Ausrinn, über den Fische auf­
steigen könnten. Schon im Mittelalter wurden viele Tiroler Hochgebirgsseen mit See­
saiblingen (Salvelinus alpinus salvelinus) besetzt (Pechlaner, 1966). Meist entwickelt sich 
in den oligotrophen Seen nur die kleinwüchsige Form (»Schwarzreuter«), die schon mit 
12 cm geschlechtsreif wird und selten mehr als 22 cm Gesamtlänge erreicht (Steiner, 
1987). In seltenen Fällen werden »Normalsaiblinge« oder auch »Wildfangsaiblinge« mit 
bis zu 60 cm Gesamtlänge gefangen. Diese Variationen sind nicht genetisch fixiert, son­
dern hängen von den jeweiligen Entwicklungsbedingungen ab. Kleinwüchsige Formen 
können auch großwüchsige Tiere in ihrer Nachkommenschaft haben und umgekehrt 
(Nordeng, 1983). Bis heute ist der Grund für die Entstehung dieser verschiedenen 
Wuchsformen umstritten (Griffiths, 1994, und Zitate darin).
Durch den Einsatz von Hubschraubern ist der Fischbesatz in Gebirgsseen vergleichs­
weise einfach geworden und wird auch immer öfter durchgeführt. Von Steiner (1987) 
wurde vorgeschlagen, in weitere Seen der hochalpinen Region Seesaiblinge einzusetzen, 
um dieser gefährdeten Art ein Refugium zu bieten. Der Seesaibling war bis 1930 der 
dominante Vertreter der Salmoniden in den Salzkammergutseen. Durch Eutrophierung 
und den Besatz mit faunenfremden Nahrungskonkurrenten wurde er innerhalb weniger 
Jahrzehnte zurückgedrängt (Jagsch, 1987). Seesaibling-Setzlinge sind schwer zu bekom­
men, und so werden auch in den Hochgebirgsseen vorwiegend nordamerikanische Bach­
saiblinge (Salvelinus fontinalis) oder verschiedene Saiblinghybriden eingesetzt. In der
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vorliegenden Studie wurden sechs verschiedene Seen an und über der Waldgrenze 
befischt, die entweder mit Seesaiblingen, Bachsaiblingen oder mit Saiblinghybriden 
besetzt worden waren.

2. Material und Methoden
Zwischen 1993 und 1995 haben wir in den Hohen Tauern und in den Nördlichen Kalk­
alpen Salzburgs die folgenden fünf Seen mit Kiemennetzen befischt: den Unteren und 
Oberen Schwarzsee in der Hafnergruppe (21.-22.10.1995), den Reedsee (13.-18. 9.1993) 
und den Palfnersee (19.-20. 9.1993) in der Ankogelgruppe und den Seehornsee im Stei­
nernen Meer (26.-28. 7.1994). Es wurden Multimaschennetze (50 m Länge, 1,5 m Blatt­
breite, 14 Blätter von 6,5 bis 70 mm Maschenweite) und Kiemennetze (25 und 50 m 
Länge, 1,5 m Blattbreite, 25 mm Maschenweite) verwendet (Tabelle 1). Die Netze wurden 
über Grund sowie in verschiedenen Tiefen im Freiwasser exponiert und 1-3 Mal täglich 
kontrolliert. Im Unteren Höh- oder Hörkarsee (Goldberggruppe) haben wir die Saib­
linge vom Eis aus mit der Angel gefangen (21.1.1996).
Die Gesamtlänge und das Frischgewicht der Fische haben wir vor Ort bestimmt. Magen, 
Darm und Gonaden wurden in 4% Formaldehyd fixiert. Die Otolithen haben wir im 
Labor mit Epoxiharz auf Objektträger geklebt und angeschliffen. Das Alter konnte auf 
± 2  Jahre genau bestimmt werden.

Tabelle 1: Seehöhe, Oberfläche und maximale Tiefe der sechs Gebirgsseen sowie einge­
setzte Netzfläche, Dauer der Befischung und Anzahl der gefangenen Saiblinge 3

Gewässer Seehöhe Fläche max. Tiefe Netzfläche Dauer Fang

Unterer Schwarzsee 2221 m 20,7 ha 56,8 m 300 m2 18 h 10
Oberer Schwarzsee 2339 m 4,2 ha 22,8 m 225 m2 20 h 12
Reedsee 1824 m ca. 4,5 ha 22 m 405 m2 110 h 21
Palfnersee 2067 m ca. 6,5 ha 12 m 405 m2 20 h 35
Höhkarsee 1900 m 5,2 ha ca. 4 m Angel 3 h 32
'Seehornsee 1779 m 0,6 ha 8,5 m 705 m2 40 h 79

3. Ergebnisse
Der oligotrophe Untere Schwarzsee ist mit 57 m der tiefste Hochgebirgssee im National­
park Hohe Tauern. Er ist schwach durchflossen und enthält Sediment mit einem hohen 
Anteil mineralischer Substanz. Es wurden Seesaiblinge (Salvelinus alpinus salvelinus) 
mit einem Alter zwischen 7 und 23 Jahren und einer Gesamtlänge zwischen 12 und 
30 cm gefangen (Abb. 1). Das größte Individuum (30,2 cm) ging in über 45 m Tiefe in 
das Netz. Bis auf einen Rogner waren alle Fische laichreif. Die Seesaiblinge werden ver­
mutlich mit 6-7 Jahren und einer Gesamtlänge von ca. 12 cm geschlechtsreif. Es dauert 
15-20 Jahre, bis die Tiere eine Gesamtlänge von 30 cm erreichen. In den Mägen fanden 
wir vor allem terrestrische Insekten.
Der schwache Abfluß des Oberen Schwarzsees mündet in den Unteren Schwarzsee. Bei 
der Befischung Ende Oktober begann bereits die Eislegung. Nahe Firnfelder zeigen, daß 
er vermutlich von allen befischten Seen der kälteste ist. Die Seesaiblinge erreichen wohl 
erst nach 10-15 Jahren eine Länge von nur ca. 20 cm (Abb. 1). Die Laichreife tritt mit 
etwa 9-10 Jahren bei einer Gesamtlänge von 15 cm ein. Die Tiere hatten sich zur Zeit der 
Befischung von terrestrischen Insekten, benthischen Insektenlarven und Cyclopiden 
(kleine Ruderfußkrebse) ernährt.
Der stark durchflossene Reedsee liegt unterhalb der Waldgrenze. Er ist bis in eine Tiefe 
von 22 m mit Quellmoosen bewachsen. Es wurden in größeren Tiefen auch einige Wild­
fangsaiblinge mit bis zu 50 cm Gesamtlänge gefangen. Die Seesaiblinge werden mit 6-7 
Jahren und 10-12 cm Gesamtlänge geschlechtsreif (Abb. 1). In den Mägen der kleineren
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Abb. 1: Alter und Gesamtlänge der in den sechs Gebirgsseen gefangenen Saiblinge

Saiblinge fanden wir Anflugnahrung und benthische Insektenlarven, während die Wild­
fangsaiblinge ausschließlich eigene Jungfische gefressen hatten.
Der Palfnersee ist ein seichter, oligotropher Hochgebirgssee und liegt über der Wald­
grenze. Der See ist durchflossen, und sein Sediment besteht vorwiegend aus minera­
lischen Ablagerungen. Es wurden ausschließlich Bachsaiblinge (Salvelinus fontinalis) 
mit einer mittleren Länge von ca. 20 cm gefangen (Abb. 1). Der See wurde zwischen 1979 
und 1985 mit insgesamt 50 kg Bachforellen und 70 kg Saiblingen besetzt. Alle Besatz­
fische waren zweisömmrig. Da nicht bei allen Tieren die Otolithen präpariert werden 
konnten, haben wir ein mittleres Alter von 13 Jahren angenommen. Alle gefangenen 
Tiere waren laichreif. Am Ufer konnten auch Jungfische beobachtet werden. Als Nah­
rung hatten die Fische vor allem Insektenanflug und Trichopterenlarven (Köcherfliegen) 
aufgenommen.
Der seichte Höhkarsee liegt über der Waldgrenze und ist relativ stark durchflossen. Das 
Gewässer hatte zur Zeit der Befischung eine 60 cm dicke Klareisdecke. Obwohl das Alter 
der gefangenen Seesaiblinge zwischen 9 und 22 Jahre betrug, hatten die Tiere eine ähn­
liche Gesamtlänge (13,6-17,4 cm, Abb. 1). Alle Individuen waren laichreif. Die Tatsache, 
daß auch ein größerer Fisch gebissen hatte, läßt darauf schließen, daß sich im Unteren 
Höhkarsee auch Wildfangsaiblinge entwickeln. Die Tiere hatten ausschließlich Chirono- 
midenlarven (Zuckmückenlarven) in den Mägen.
Als einziges der untersuchten Gewässer liegt der Seehornsee in den Nördlichen Kalk­
alpen. Er füllt eine Doline und ist reich an benthischen Characeen (Armleuchteralgen) 
und Ranunculaceen (Hahnenfußgewächse). Gefangen wurden Saiblinghybriden mit 
einer Länge zwischen 23 und 43 cm. Die Gonaden waren verkümmert; vermutlich waren 
die Fische infertil. Der See war 1969 mit 1500, 1974 mit 500 einjährigen Saiblingen 
besetzt worden. Die Tiere hatten somit ein Alter von 26 (!) bzw. 21 Jahren (Abb. 1 und
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e i n e  P r ä p a r a t i o n  a l l e r  O t o l i t h e n  z u  a u f ­
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r e i c h e m  W a s s e r .  V o n  d e n  o l i g o t r o p h e n  S e e n  d e r  Z e n t r a l a l p e n  k a n n  a n g e n o m m e n  w e r ­

d e n ,  d a ß  d i e  S a u e r s t o f f z e h r u n g  u n t e r  E i s  g e r i n g e r  i s t .

4. Diskussion
N a c h  » K o l l m a n n s  F i s c h e r e i k a r t e  v o n  S a l z b u r g  ( S t a n d  1 8 9 8 ) «  b e f a n d e n  s i c h  i n  d e n  

S c h w a r z s e e n  u n d  i m  H ö h k a r s e e  B a c h f o r e l l e n ,  i m  P a l f n e r s e e  B a c h f o r e l l e n  u n d  S e e s a i b ­

l i n g e  u n d  i m  R e e d s e e  a u s s c h l i e ß l i c h  S e e s a i b l i n g e  ( W i n d i n g ,  1 9 9 1 ) .  S o m i t  w u r d e n  d i e  

S c h w a r z s e e n  u n d  d e r  H ö h k a r s e e  v e r m u t l i c h  e r s t  i n  d i e s e m  J a h r h u n d e r t  m i t  S e e s a i b l i n ­

g e n  b e s e t z t ,  d o c h  k ö n n t e n  d i e  A n g a b e n  a u c h  f e h l e r h a f t  u n d  d i e  S a i b l i n g s p o p u l a t i o n e n  

ä l t e r  s e i n .  I n  d e n  A u f z e i c h n u n g e n  d e s  L a n d e s f i s c h e r e i v e r b a n d e s  S a l z b u r g ,  d i e  a b  1 9 6 6  

g e f ü h r t  w e r d e n ,  k o n n t e n  w i r  k e i n e  B e s a t z m a ß n a h m e n  i n  d e n  b e i d e n  S c h w a r z s e e n  u n d  

i m  H ö h k a r s e e  f i n d e n .  I m  P a l f n e r s e e  l e b e n  h e u t e  n u r  m e h r  B a c h s a i b l i n g e ,  d i e  e r s t  z w i ­

s c h e n  1 9 7 9  u n d  1 9 8 5  e i n g e s e t z t  w u r d e n .  D e r  S e e s a i b l i n g s b e s t a n d  i m  R e e d s e e  d ü r f t e  

d a g e g e n  s e h r  a l t  s e i n  u n d  s t a m m t  m ö g l i c h e r w e i s e  n o c h  a u s  d e m  M i t t e l a l t e r .  O b  d e r  S e e ­
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S c h w a r z r e u t e r  g e f a n g e n  ( P e c h l a n e r ,  1 9 8 5 ) .  D i e  l a n g e  E i s b e d e c k u n g  d e r  H o c h g e b i r g s s e e n  

i s t  w o h l  e i n  w e s e n t l i c h e r  G r u n d  f ü r  d a s  l a n g s a m e  W a c h s t u m  d e r  S a i b l i n g e .

D e n  V o r s c h l a g  v o n  S t e i n e r  ( 1 9 8 7 ) ,  H o c h g e b i r g s s e e n  a l s  n e u e  L e b e n s r ä u m e  z u r  E r h a l t u n g  

e i n e s  S a i b l i n g - G e n p o o l s  k ü n s t l i c h  z u  b e s e t z e n ,  k ö n n e n  w i r  n i c h t  b e f ü r w o r t e n .  I n  d e n  

m e i s t e n  F ä l l e n  w e r d e n  i n  d i e  f i s c h f r e i e n  G e b i r g s s e e n  o h n e h i n  B a c h s a i b l i n g e  o d e r  S a i b ­

Abb. 2: Otolith eines Saiblings mit 27,7 cm 
Gesamtlänge aus dem Seehornsee (1779 m, Stei­
nernes Meer)
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linghybriden eingebracht, die viel billiger als die Seesaiblinge in kommerziellen Fisch­
zuchten gekauft werden können. Der Schutz des Seesaiblings muß durch die Erhaltung 
seiner natürlichen Lebensräume und durch vernünftige Besatzmaßnahmen in den gro­
ßen Tieflandseen gewährleistet werden.
Unsere Untersuchungen an anderen Gebirgsseen haben gezeigt, daß durch einen Besatz 
fischfreier Gewässer die darin lebenden Zooplanktongemeinschaften irreversibel ver­
ändert werden (Schabetsberger und Jersabek, 1995; Schabetsberger, Jersabek und Bro- 
zek, 1995). Für das Hochgebirge typische, meist tiefrot gefärbte Copepoden verschwin­
den nach kurzer Zeit, da sie nicht an den Freßdruck der Fische angepaßt sind. Außerdem 
werden Eier und Larven von Amphibien bevorzugt gefressen, so daß Bergmolch- (Tri- 
turus alpestris), Grasfrosch- (Rana temporaria) oder Erdkrötenpopulationen (Bufo bufo) 
in kurzer Zeit zusammenbrechen (Dolmen, 1981; Giacoma, 1988). Es ist also weder wirt­
schaftlich noch vom Artenschutzgedanken her sinnvoll, fischfreie Gebirgsseen zu 
besetzen.
Zusammenfassung
Sechs Gebirgsseen Salzburgs in einer Höhenlage zwischen 1779 m und 2339 m wurden 
mit Kiemennetzen und mit der Angel befischt. Eine fischereiliche Bewirtschaftung die­
ser Seen ist nicht gewinnbringend, da die Saiblinge, wenn überhaupt, erst nach 10-15 
Jahren das gesetzliche Mindestfangmaß erreichen.
Summary
Growth of charr in 6 alpine lakes
Six different alpine lakes in an altitude between 1779 and 2339 m.a.s.l. were fished with 
gill nets and rod and line. Due to the retarded growth of charr at this altitude, fish 
stocking is not profitable.
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